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ABSCHLUSS DES GLAUBENSJAHRES: VON DER BETRACHTUNG DES
ANTLITZES CHRISTI GESTÄRKT UND ERMUTIGT

»Anbetung. Man spr icht  wenig von der Anbetung!« Diese Bemerkung von Papst Franziskus
in einem betrübten und sorgenvol len Ton kann den Sinn einer der Gesten zum Abschluss
des Glaubensjahres verstehen lassen. Zur Bestät igung kann man einen weiteren Gedanken
des Papstes hinzufügen, den er in seiner Ansprache an die Seminar isten, Novizen und
Noviz innen zum Abschluss ihrer Wal l fahrt  zum Ausdruck gebracht hat.  Auch in diesem
Fal l  wich er vom ursprüngl ichen Manuskr ipt  ab und sagte:  »Einer von euch, von euren
Ausbi ldern,  hat mir  neul ich gesagt:  ›Évangél iser on le fa i t  à genoux.‹  – Die Evangel is ierung
wird kniend getan. Hört  gut :  ›Die Evangel is ierung wird kniend getan.‹  Seid immer Männer
und Frauen des Gebetes!  Ohne die ständige Beziehung zu Gott  wird die Sendung zum
Geschäft .«

Worte,  d ie Musik s ind in den Ohren desjenigen, der wie der Unterzeichnete in der Schule
von Hans Urs von Bal thasar groß geworden ist .  Der große Theologe des vergangenen
Jahrhunderts kr i t is ier te einige Strömungen, die von einer »knienden Theologie« zu
einer am Schreibt isch »si tzenden Theologie« übergegangen waren, und forderte zur
Wiedergewinnung der Spir i tual i tät  und der Hei l igkei t  a ls konsequente Form chr ist l ichen
Lebens auf.

Die Einhei t  zwischen Akt ion und Kontemplat ion ist  e iner der Angelpunkte,  d ie der Glaube
zum Ausdruck br ingt  und der immer wieder bekräf t igt  werden muss. Und deshalb hat
Papst Franziskus beschlossen zum Abschluss des Glaubensjahres am kommenden 21.
November für  e inen Augenbl ick des Gebetes ein Klausurkloster aufzusuchen. Der Glaube
lebt hauptsächl ich aus der Anbetung. Denn die Begegnung mit  Chr istus erfordert ,  dass
die Antwort  der Gläubigen der Betrachtung seines Ant l i tzes entspr ingt .  Der Tag »pro
orant ibus« wird so zu einem Zeichen dafür,  dass der Glaube eine Hi l fe ist  bei  der Suche
nach dem Wesent l ichen.

Vor dem Glaubensgeheimnis ist  das Gebet die erste und real ist ischste Hal tung, die
einzunehmen ist .  Die Kontemplat ion entfernt  aber keineswegs von den al l tägl ichen
Verpf l ichtungen und Sorgen. Im Gegentei l .  Sie ermögl icht  es,  den tägl ichen Mühen einen
Sinn zu geben und sie auf s ich zu nehmen. Die Freude, die jener Begegnung entspr ingt ,
ist  weder künst l ich noch auf einen emot ionalen Augenbl ick beschränkt,  sondern s ie ist
Bedingung dafür,  in die Tiefe zu bl icken und das zu erkennen, was zu leben sich lohnt.
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Nur eine oberf lächl iche theologische Sichtweise hat ein Auseinanderdr i f ten schaffen
können zwischen der Liebe zu Gott ,  charakter ist isch für den, der betet ,  und der Liebe zum
Nächsten, die dem zu eigen ist ,  der handel t .  War nicht  für  Jesus selbst  d ie Kontemplat ion
des Vaters jener Moment,  der ihn auf seine Evangel is ierungstät igkei t  vorberei tete? Dem
Glauben wieder Kraf t  zu geben, bedeutet  a lso,  d ie Reziprozi tät  zwischen Kontemplat ion
und chr ist l ichem Handeln zu prüfen. Erstere ist  d ie Vorbedingung für ein konsequent
evangel iumsgemäßes Handeln,  während dieses wiederum notwendige Voraussetzung ist ,
damit  d ie Kontemplat ion echt ist .

Das kontemplat ive Leben hat diese beiden Momente zu vereinen gewusst.  »Ora et  labora«
bleibt  in der Kirche die glückl ichste Synthese, zu der der Glaube führt .  Das Kloster der
Kamaldulenser innen auf dem Avent in,  das Papst Franziskus besuchen wird,  zeigt  d iese
Dimension in besonderer Weise. Seine Öffnung für die Stadt durch den Dienst der Lect io
div ina und die Armenküche of fenbart  das Ziel ,  zu dem die Kontemplat ion führt :  das Tei len
dessen, was man besi tzt .  Es ist  in der Tat nicht  mögl ich,  das Ant l i tz  Chr ist i  zu betrachten,
ohne ihn dann im bedürf t igsten, wei l  am meisten le idenden »Fleisch« zu erkennen.

Auch dieses Zeichen ist  e ine Vorberei tung auf die Abschlussfeier eines gnadenreichen
Jahres.  Es war gekennzeichnet vor al lem durch das Glaubensbekenntnis,  das Mi l l ionen
von Pi lgern am Grab Petr i  abgelegt haben.

In diesem Kontext  wird es ein wei teres herausragendes Zeichen geben: zum ersten Mal
werden die t radi t ionel l  dem hei l igen Petrus zugeschr ieben Rel iquien ausgestel l t .  Der
Glaube des Petrus,  der sein Leben für den Herrn hingegeben hat,  wird so nochmals
bestät igen, dass die »Tür« zur Begegnung mit  Chr istus uns immer of fen steht und darauf
wartet ,  mit  derselben Begeisterung und Überzeugung durchschr i t ten zu werden, von der
die ersten Christen erfül l t  waren. Einen Weg, von dem die Chr isten von heute wissen,
dass sie ihn unermüdl ich gehen müssen, wei l  s ie von der Betrachtung des Ant l i tzes Chr ist i
gestärkt  und ermut igt  werden.

  Rino Fis ichel la


